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tolypin.
Nach übereinstimmenden Nachrichten aus

Petersburg ist die Regierungskrife überwun-
ben; Minister-präsident Stolypin wird dem
Zaren, der ihm ji in freundlichen Worten
seine volle Zufriedenheit ausgesprochen hat,
nicht das Abschiedsgesuch unterbreiten. Frei-
lich, der gewandte Staatsnianti hat eine
Niederlage erlitten, als er mit allen Mitteln
das Recht der Diima gegen die Rechte der
Krone verteidigen wollte; denn der Zar hat
den Etat für den Marinegeiieralstab nicht ge-
nehmigt, weil er zunächst der Duan vorgele-
gen hatte.

Dieser Vorgang zeigt, daß um den Za-
ren noch immer ein Einfluß tätig ist, der, auf
Wiederherstellung der Selbstherrschaft gerich-
tet, mächtiger ist als die Minister. So
schreibt auch die »R. Fr. Pr.« in Wien:
„(Eine ganze Gruppe der Duma hat es als
ihr höchstes Jdeal aufgestellt, dem Zaren die
uneingeschränkte Selbstherrfchaft zurückgeben zu
können, die allein dem wirklichen Riiffeiitiim
entspreche. Diese „echt riifsischen Leute«
wollen ten Absolutismus als Rationalheiligs
tiim betrachtet wissen, und das letzte Ziel
ihrer Tätigkeit ist die Auflösung der Diima
und die Aufhebung der Verfassung

Das Jdeal der echt russischen Leute liegt
hinter Peter dem Großen, ihr romantisches
Mittelalter ist etwa die Zeit des ersten Ro-
maiiow. Daß eine solche Partei Einfluß
haben kann, ist an sieh erschreckend, und trö-
stend ist nur, daß sie wenigstens in der Dit-
ma selbst nur eine kleine Minderheit aus-
macht.

Das von Stolypin ausgedachte künstliche
Wahlgesetz hat zwar eine gefügige Mehrheit
zustande gebracht, aber doch eine Mehrheit,
die sich auch in ihrem gemäßigteften Teil ei-
nigermaßen bewußt ist, in welchem Jahrhun-
dert sie lebt. Mitidrer Hilfe konnte Stolypin
leidlich regieren; er hat zwar nur den ab-
gedämpfteften Liberalismiis geduldet, hat ein
strenges Regiiiient geführt und hat sich eben
angefchickt, die Selbständigkeit des Finn-
landes neuerdings einzuschränken, aber er hat
doch eine Ordnung geschaffen, die als Anfang
zu Befferem gelten konnte.

Damit war die äußerfte Rechte vom er-
sten Tage an unzufrieden und sie hat ihn zu
stürzen gesucht. Der Zar scheint sich aller-
dings klar darüber zu sein, daß es unmög-
lich ist, sich ganz den echt russifchen Leuten
anzuverti«aueii. Rußland kann heute nicht
mehr mit denselben Mitteln leben, wie vor
dreihundert Jahren, und ein Zar, der eben
erst dem Präsidenten der französischen Re-
piiblik feinen Besuch angeküiidigt hat, kann
nicht ganz rückhaltslos in die diinkelste Ver-
gangenheit zurücksteuern. Aber die Partei der
echt iusischen Leute repräsentiert für ihn das,
wofür sie sich gibt: den unverfälschten Kern
seines Vokes, die Masse, aus welcher ein
Herrscher sich über die Stimme des alten
Rnßland orientieren kann und die ihm alle-
zeit Stütze und Schutz gegen Gefahren ge-
währt. Durch diese ist jetzt Stolypin ge-
gebeugt, nicht geftürzt worden«

  

M Elektren und Umgegend
Brod-rau, den 19. Mai 1909.

stachdruck der ,,Origitialartikel« mir mit voller
Quellenangabe gestatten

Mitteilungen aus Ort nnd Umgegend, sofern diese
das öffentliche Interesse deaiispruchiig werden stei-

niiter strengster Diskretioii aufgenommen

Hygientsche Plauderet.
Unsere Zeit ist durchdrungenvoii den Be-

strebungen, unser Geschlecht und besonders uns-
re Jugend durch eine vernünftige Lebensioeise
und Rörperhtltur, durch Sportbeschäftiguiigen
aller Art zu gefunden und starken Menschen
zu erziehen. Unsere Wohlfahrtseinrichtungen
beginnen schon für das iieugeboreneKiiid, lie-
schäftigen sich sehr eingehend mit der Schule,
und auch dem Erwachsenen werden die Wege
gezeigt und die Mittel zur Verfügung gestellt,
sich gesund zu machen oder sich gesund zu er-
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halten. Trotzdem werden immer wieder Kla-
gen laut, daß die Kinder in der Schule
überbürdet werden. Man steht in der Schule
im allgemeinen««auf dem Standpunkt, daß die
höheren Schulen zu viel verlangen, daß z. B
eine tägliche Unterrichtsdauer von etwa 6
bis 7 Stunden, wozu noch eine häusliche
Arbeitszeit von etwa 2——-3 Stunden tritt,
Schädigungen erzeugen muß, die für die Ent-
wickelung unsrer Jugend von außerordent-
licher Bedeutung find. So wundern sich die
Aerzte, die als Höchstmaß für geistig ar-
beitende Erwachsene acht Stunden annehmen
und einen Zufammenbriich der Kräfte als
notwendige Folge prophezeien, falls dieses
Maß dauernd überschritten wird, gar nicht
darüber, daß unter den jungen Leuten, die
sich zum einjährigen Dienst melden, fast 50
Prozent dienftuntaugliche sich befinden, und
daß die Kiirzsichtigkeit in den höheren Klassen
70 Prozent in Anspruch nimmt. Wahrlich
kein gutes Zeichen für die Entwickelung un-
serer Jugend, und es ist merkwürdig, wie
schwer die Schulreform Eingang bei uns fin-
det und wie wenig man trotz aller Bestre-
bungen, unsre Jugend kräftig zu machen, ge-
neigt ist, die geistige Erziehung der körper-
lichen unterzuordnen.

Jnteresfant ist weiter die Frage über den
Rachmittagsunterricht und den Schlaf der
Schulkinder. Hier wird behauptet, daß der
Nachmittagsunterricht nutzlos uiid aufreibend
fit; ja es ist bewiesen worden, daß bei
wissenschaftlichem Nachmittagsunterricht eine
ausfallend schnelle nnd hochgradige Ermü-
dung des jugendlichen Gehiriies eintritt. Man
ist der Ansicht, daß die Erscheinung ihre Ur-
sache findet in der Verdauungstätigkeit des
Organismus, die gerade während dieser Zeit
ftattsindet. Auch glaubt man, daß der Schlaf
der Schulkinder im allgemeinen nicht ausreicht,
und es ist an einzelnen Schulen nachgewiesen
worden, daß 2l3 der Schüler morgens
an diä Arbeit gingen, ohne genügend ausge-
ruht zu sein. Derartige Tatsachen sollten
doch zu denken geben und man sollte doch
wenigsten dahin streben, keinen Unterricht vor
8 Uhr unb bei jüngeren Schülern vor 9Uhr
beginnen zu lassen. Der Schlafmangel muß
in erster Linie beseitigt werden, da nach An-
sicht eines großen Physiologen der Schlaf die
zerstörende Wirksamkeit des Wachfens ersetzt.
Dies soll auch der Grund sein, warum Kin-
der viel Schlaf gebrauchen, Erwachsene dage-
gen wenig, weil sie für den Aufbau ihres
Körpers keine Kraft mehr-besihen. Jm all-
gemeinen brauchen 6—9 jährige Kinder 11
Stunden Schlaf, 10-—11 jährige 10‘], Stun-
den, 12——13 jährige 10 Stunden, 17——18
jährige Menschen 81s, Stunden. Hieraus
kann man sich wohl selbst berechnen, wann
Kinder zu Bett gehen müßten, um frühmor-
gens zur Schule rechtzeitig aufstehen und für
den Unterricht die notwendige Frische auf-
weisen zu können.

Jn der Pariser Medizinischen Gesellschaft
ivurde die Frage erörtert, inwieweit Trinkge-
fäße ziir Uebertragung anfteckender Krankhei-
ten beitragen, auch wurden die Untersuchun-
gen mitgeteilt über die Möglichkeit einer An-
steckungsgefahr durch den Abendmahlskelch
Hierbei wurde gesunden, daß ein Becher mit
Wein, aus dem 27 Tuberkulüse nacheinander
getrunken hatten, an seinem Rande Bazillen
trug. Der Rand wurde vor dem Trinken
mit sterilisieiter Watte abgewifcht und diese
in die Bauchhöhle eines Meerschweines ver-
senkt. Das Tier ging an Tuberkulose zugrunde.
Auch die gründliche Reinigung, wie sie im
Haushalte vorgenommen wird, war nicht
ausreichend, den Kelchrand von Bazillen frei
zu machen. Auch das Reinigen der Gläser
in den Gaftwirtschaften, das gewöhnlich da-
rin besteht, daß die Gläser erst längere Zeit
nach dem Gebrauche ausgeschwengt und dann
zum Austropfen aufgestellt werden, ist nicht
ausreichend, da Untersuchungen ergeben ha-
ben, daß die Lebensfähigkeit von Bazillen er-
halten blieb. Hiernach scheint die Möglich-
keit einer Ansteekung durch Gläser sehr groß

Proaian Donnerstag, den 20. Mat.
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zu sein, wenngleich die klinischeii Erfahrun-
gen nicht hiermit übereinstimmen, da nur we-
nige Fälle bekannt sind, aus denen mit Sicher-
heit fich die Anfteckung durch Gläser nach-
weisen ließ.

 

* fGemeindevorsteher Dr. Dierschkes
ift auf 14 Tage verreist. Die Vertretung
hat Gemeindefchöffe Wilhelm Staroste über-
nommen.

* i Der Herr Kretsarth Medizinalrat
Dr. Matthes ift vom 24. Mai bis 4. Juli d.
Js. beurlaubt.

* [Der Brockauer Naninchenziichtev
Verein] unternahm am Sonntag einen vor-
züglich verlaufenen Ausflug nach Kattern, wo
in einem der schönen Reftaurationsgärten
Aufenthalt genommen wurde. Belustigungen
für Jung und Alt mit Präsentverteilung
trugen zur Unterhaltung bei.

* sBrockauer Jugendhetm des Chr.
V. J. M.] Donnerstag (Himmelfahrtstag):
Teilnahme am Tagesausflug des Breslauer
Jugendheinis nach Woischwitz.

P. H. LAus demR an gter ba hni
h of B r o kk au] ereignete sich ein Un-
glücksfall. Dort ward der Hilfsfchaffner Jo-
fef Pohler aus Brockau, Genossenschaft
6b, als er von der Bremse abfprang, von
einer Maschine erfaßt und erlitt Kopf- und
Rückenverletzungen Der Verunglückte wurde
in das Krankenhaus der Barmherzigen Brü-
der in Breslau eingeliefert.

* lTkchechnitz-Tlchansch«lcher Deich-
verband.] Mittwoch, den 2. Juni, früh
9 Uhr beginnt an der Chaufseebrücke bei
Kl.-Tschanseh die Frühjahrs-Deichschau. Rach
der Schau ist die statutenmäßige Deichamts-
sitzung in dem Wohnhanse des Deichrichters
Lewald in Sägewitz.

"‘ [Rrankbeitsber’trht] Jn der Woche
vom 9. bis 15. Mai 1909 erkrankten an
Körnerkrankheit : in Ranfern 4 Personen;
an Diphtherie: in Cosel 2 Personen, in
Oltaschin, Gräbschen nnd Klein-Tfchansch je
1 Personz an Scharlach: in Schönbankwitz
l Person. Gestorben an Lugentuberkulose:
in-Schiedlagwitz 1 Person ; an Scharlach in
Malkwitz eine Person.

"‘ [Pferdereniien zu Breslau-Süd.]
Warum soll der Breslauer Tote keine hohen
Quoten zahlen? 111, bezw. 81 oder 50 Mark
für 10, die Sonntag gezahlt worden, ift doch
gewiß ein schönes Stückchen Geld. Es brau-
chen nur, wie es diesmal der Fall war, ein
paar Außenseiter zuerst mit der Nase durchs
Ziel laufen unb gleich gibi’s „nie! Geld.-« —
Bei dem prachtvollen Wetter am Sonntag
hatte Breslau-Süd wieder einen Massenbes
such aufzuiveifen und manch’ glänzende Früh-
jahrstoilette gab es zu fehen.- Und von der
sportlichen Seite betrachtet, verlief der Tag
anregender als man erwartet hatte. Bis
auf das EhrenpreissJagd-Rennen, für das 9
Pferde gefattelt wurden, erschienen zwar in
den anderen fünf Konkurrenzen nie mehr als
4 Pferde am Siart; aber die Kämpfe waren
meist interessant. Nachstehend die genauen
Resultate des Tages: l. Schlefisches Zucht-
Rennen. 1. Graf L. Heiickels Transversale
(Torke). 2. Ritterfchlag (Eavello). Tot 11 : 10
Zwei liefen. Leicht 2 Lg. — Miß Kate-
Jagdrennen. 1. Hm v. TeppersLaskis Ci-
tat (Lt. v. Raven). 2. Kwas (Bes.) 3. Va-
doncs(Bef.). Tot 15:10. Drei liefen. Leicht
2 Lg. Weile. -— 3. MaiiHürdensRennen —-
l. Hm K. v. Tepper-Laskis Nephrit (Wi-
schek), 2. Lootfe (Cavello), 3. Jamaica(Gos-
ny). Tot. 15: 10, Pl. 10, 11:10. Unpl.
Leuchtkäfer. Ueberlegen 4 L. Weile. — 4.
Ehrenpreis - Jagdrennen. 1. Lt. v. Eber-
steins La Mode (Bes). 2. Rabbi (Bes).
3. Roontide (Lt. Graf Schweinitz). Tot. 81 :10.
Pl. 23, 18, 27: 10. 1—2 Längen. Unpl.
Turriddu, Pious James, Olifaiit, Mon
amour, Egbert, Ehaneellor. — 5. Scheitniger
Jagdrennen. 1. Lt. v. Dobschühs Mikulas
(Johnson), 2. Gernegroß (Goiny)- 3. Edda (Wifchek). Tot. 50: 10. Drei liefen.

andacht.
nach derselben Maiandacht.
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-——- 6. Janitfchar-Ji.1gdrennen. 1. Beutnant.
Graf Bethusy Hiics MikuluslBes.) 2. Don
Deigo (Bes). 3. Frohne(Bes.) Tot 111:10
Pl. 37, 36:10. Unpl. Munclas. 1—3 Lg.

« fVom Zobten.] Der Zobtengebirgs-
herein Breslau versendet eine in launigen
Versen abgefaßte und mit der humorvollen
Zeichnung einer Walpurgisnacht auf dem Zod-
ten geschmückte Einladung zu einer solchen
nächtlichen Feier auf dem Berge und einen Mai-
ausflug in die Vorberge des Zobtens Die
Veranstaltung beginnt Sonnabend den 22.
Mai mit einem Herrenabend für Vereins-
mitglieder; bei der sich anfchließenden Wal-
purgisnacht wird »Hexenspuk« von Mitglie-
dern des Turnklubs »Breslau« ausgeführt.
Zu dem für Sonntag den 23. Mai geplanten
,,Maiausflug mit Familie« fahren die Da-
men und Gäste vormittag 8 Uhr 48 Min.
nach Zobten, von wo aus ein Spaziergang
über Schießhaus und Bismarckhöhe nach Ro-
salienthal angetreten wird. Abends wird
die Bismarcksäule beleuchtet. ——Die Mittwoch-
züge nach Zobten sind leider bisher verhält-
nismäßig wenig benutzt warben. Das ist um
so auffallender, als der Zobten als das Ge-
birge Breslaus gelten darf. Kaum eine
Großftadt Deutschlands hat in solcher Nähe
ein Gebirge von 718 Meter Höhe. Aber es
ist ja bekanntlich gar nicht nötig, den Gipfel
zu ersteigen, am Fuße des Berges und an
den Lehnen ziehen sich so viele schöne Wege
mit den herrlichsten Blicken entlang, daß
man, einmal mit der Gegend vertraut, des
Wandern gar nicht müde wird. Wer z. B.
vom Bahnhofe aus direkt zum Schießhause
und an dessen Westfeite entlang geht, kommt
zu einem Fahrwege, auf bem man den Fuß
des Engelberges erreicht. Ein Wegweiser,
bald am Beginn der Forst, weist einen Weg,
der an der Ostlehne des Berges entlang zu
einem Wegeftern führt. Von hier geht man
zur Bismarcksäule auf bem Mittels oder
Kreuzberge. Dann geht ein fast ebener Weg
über den Bartelhübel und die Kulmizhöhe
zum Leuchtfcherbelplan, von dem der Theo-
dor-Körner-Weg hinunter nach GorkauiRosas
lienthal führt. Diese Wanderung nimmt etwa
zwei Stunden in Anspruch. Bequemere Wan-
derer fchlagen von dem erwähnten Wegeftern
zwischen Engels und Mittelberg den Gertriidens
weg nach Gorkau ein und erreichen Ro-
saliental auf etwa 1'/‚ stündiger bequemer
Wanderung vom Bahnhonobten aus. Sol-
cher Wanderungen gibt es natürlich sehr viele;
mit Hilfe des Zobtengebirgsführers, dem auch
eine mehrfarbige Karte (1:25 000) beigege-
ben ift, lassen sich solche Nachmittagstoureii
leicht zusammenstellen. Es sei daraus hinge-
wiesen, daß die Mittwochnachmittagkarten auch
auf der Station Hartliev zum Preise von 1,25
Mk. für die lll. Klasse ausgegeben werden,
also 40 Ps. billiger als vom Hauptbahnhofe.
Die Station Hartlieb ist vom Endpuntie
des Südpark in 20 Minuten bequem zu er-
reichen. Der Mittwochng verläßt den Haupt-
bahnhof uml Uhr 15 Minuten, Hartlieb
um 1 Uhr 31 Minuten, auf ber Rüekfahrt
Strbbel um 8 Uhr 5 Minuten, Zobten um
8 Uhr 15 Minuten.

Fittchliche tllaihrichten
(Emanuel. Gottesdleiift in Brothatn

Himmelfahrtsfest :
9 Uhr: Hauptgottesdienst, 101/, Uhr: Kin-

dergoitesdienft. (Pastor Warm).

Kathollscher Gottesdienst in Brod-mir
Donnerstag, den 20. Mai, 7 Uhr: hl. Messe.
9If4: Hauptgottesdienst. Abends 7 Uhr: Mai-

Dienstag und Freitag: Schulmeffe,

  

Mittwoch abends 7 Uhr: Maianbacht.
._._..__.—_.. --.--——--.

wettetniirticrsage.
Donnerstag, den 20. Mai.

Zunehmende Wärme, Bewölkung, Gewitter-

  

 5. Lg. f bilbung.



Umwand-Kritik
S Die Tage von Brindisi unb Wien haben

in Frankreich und England ein lebhaftes Echo
geweckt, nicht weil die sBegegnung zwischen
Kaiser Wilhelm und Kaiser Franz Joseph keinen
Zweifel über die gegenseitigen herzlichen«Be-
ziehunaen ließ, sondern weil Italien durch die
Begegnuiig in Brindisi anscheinend

dem Dreibund fester ungegliedert

ist, wie in der letzten Seit, wo Mißverständnisse
mit OsterreichsUngarn und die stetige Werbe-
arbeit Frankreichs unb Englands manchmal
die italienische Politik Schwankungen unter-
warfen, die dem Dreibuiidgedanken nicht immer
günstig waren. Die italienischen Pressesiimmen
lassen erkennen, daß man aufs neue an den
Dreibund unb seine Festigkeit glaubt. Und da-
mit wird Frankreichs und Englands Sorge, die
ihren Widerhall in der Presse findet, erklärlich.

Der Pariser ,Temps« schreibt: »Der Drei-
buud war der Gegenstand feierlicher Kund-
gebungen seitens aller seiner Mitglieder. Der
glänzende Erfolg, den die Orientkrise der
österreichisch sungarisch ‑ beutfchen Politik einge-
tragen hat, ist geeignet, den bisweilen etwas
stockenden Eifer des dritten Verbündeten (Jtalien)
anzufachen Dieser Erfolg muß für alle die
Lehre bilden, daß es kein dauerhaftes und frucht-
bares Bündnis ohne gegenseitige Dienste und
ohne

militärische Grundlage
gibt. Die französisch - rnffifche Allianz, die
moralisch durch England gestärkt wird, hat den-
selben inneren Wert wie der Dreibund; aber
was ihr gefehlt hat, ist eine ausdauernde unb
klügere militärische Politik gewesen

Wenn man in Rußland fortfahre, das nur zu

geschickte Walten des Kaisers Wilhelm

und dessen Regierung mit verschränkten Armen
u betrachten, wenn man bulbe, daß zur hellen

g reube des Auslandes alle französischen Ein-
richtungen von russischer Seite auf das heftigste
bekrittelt, Frankreichs Heer und Marine geradezu
verhöhnt werden, dann werde Deutschland nur
zu leichtes Spiel haben, die

Vorberrfchaft in Europa

wieder zu erlangen, wie zur Zeit Bismarcks l«
,Siecle« schreibt: »Wir können nur langsam

die unsern Interessen entsprechenden Lösungen
der enropäischen Fragen vorbereiten, indem wir
unsre militärische Macht unversehrt bewahren,
unserm Verbündeten die Vervollständigung
seiner militärischen Macht dringend empfehlen
unb unß bie Südslawen als Freunde erhalten«

In London machen alle führeiiden Blätter
die Monarchenbegegnungen von Brindisi und
Wien zum Gegenstand eingehender spalteiilanger
Leilartikel. ,Daily Expreß« schreibt: »Jtalieii
kann nichts vom Dreibund profitieren, unb das
Volk würde seiner Regierung nie erlauben, sich
an feindlichen Maßnahmen gegen Frankreich
oder England zu beteiligen.‘ Die ,Daily
Mail« kommt zu dem Schluß, daß Italien sich
vielleicht bald gezwungen sehen werde, Farbe
zu bekennen, »denn Deutschlands Politik ist noch
immer die Bismariks Sie vertritt die Ansicht,
daß eine ganze Anzahl eiiropäischer Fragen —
darunter auch die Stellung Englands —- zu
lösen seien, unb zwar

durch Blut und Eisen.

Die Macht, die sich nicht verteidigen kann, wird
einfach brutal beiseite gefchoben.“
»Der ,Standard« führt aus, daß sich die

beiden deutschen Mächte durch ihr Verhalten in
der Balkaiikrise Rußland und die Südslaweii
zum Feinde gemacht haben, und daß man sich
in» Deutschland frage, ob bie Liebe der Oster-
reicher das wirklich wert gewesen: »Wenn die
Deutschen wirklich Grund hatten, an einen
Uberfall durch andre Mächte zu glauben, dann
würde «aller·dings ein zwingender Grund für
eine kriegerische Verbindung mit der andern
Zentralmacht vorliegen, denn in Deutschland
weiß. man ganz genau, daß die französische
Marme nicht zu verachten sei, und daß

der Marsch auf Paris

kein Spaziergang ist, Aber wenn es zwei
Dinge in Europa gi t, bie über allem Zweifel
 

del ((Iandlungen des Glocken
10; Roman von LuiseVoigt.

(Fortsetzung.)

Seit jener Zeit waren drei Jahre verflossen
Die beiden Mädchen halten sich so innig anein-
ander angeschlossen, daß selten ein Tag verging,
wo sie nicht beisammen waren

Im verflossenen Herbst hatte Wilma zum
ersten Male Leo Warnfeld, den sie bis dahin
nur auß den Schilderungen seiner Schwester
kannte, gesehen Sie war sehr neugierig auf
den junan Mann gewesen, den Nora als ihren
Bruder so herzlich liebte.

Als er aber endlich kam, fühlte sie sich
sonderbarerweise in seiner Nähe beengt, bedrückt.
Die Sicherheit, die ihr im geselligen Verkehr
stets eigen war, schien sie verlassen zu haben;
ihr munteres Lachen verstummte, sie wurde
wor.·«arg und befangen.

Flopfschüttelnd betrachtete Nora schon damals
ihre Freundin Es berührte sie schmerzlich,
drin ihr Bruder, dem sie so herzlich zugetan
warin auf Wilma sichtlich keinen guten Eindruck
ma e.

Der Aufenthalt des jungen Mannes im
Vaierhaus währte nur vierzehn Tage unb doch
genügte biefe kurze Zeit, um den Oberst von
Strachwitz, im Gegenteil zu feiner Tochter, sehr
für denselben einzunehmen Das offene, schlichte
Wesen Leos gefiel ihm, und die beiden Herren
verplauderten manch gemütliches Stündchen mit-
einander.

Nach der Abreise ihres Bruders machte
Nara ihrer Freundin anfangs öfter fcherzhaft

 
 

 

feststehen, so ist es, daß Russland unvorbereitet
ist, und Frankreich keinen Angriffskriea führen
will. Wir wollen gar nicht von Englands
Friedens-liebe nnd gutem Willen sprechen, aber
man sollte unsrer vermeintlichen Klugheit doch
wenigstens zutraut-n daß, wenn wir kriegerisch
gestimmt wären, wir nicht Verbiindete suchten,
von denen einer nicht Krieg führen kann und
der andre nicht will.«
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politische Rundschau
Deutschland-.

*Ser Abschied des deutschen Kaiser-
paares vom Kaiser Franz Joseph ge-
staltete sich ebenso herzlich wie der (Empfang.
Das Kaiserpaar ist von Wien nach Wiesbaden
gereist. Die österreichischen Blätter besprechen
in eingehender Weise den Verlauf der Kaiser-
tage und besonders die von beiden Monarchen
aiisgebrachten überaus herzlichen Triiiksprüche,
die eine Kundgebung under-bräch-
licher Biindestrene seien. Die Mehr-
zahl der italienischen Zeitungen gibt der
Hoffnung Ausdriuk, daß K a i s e r Wilhelm s
Begermung mit König V i k to r E m a n u el
unb Kaiser F r a n z I o s e p h das Ende der
Mißverständnisse zwischen Italien nnd Osterreich-
Ungarn und damit eine F e sti g u ii g d e s
D r e i b u n d e s herbeigeführt habe.

IfVon unterrichteter Stelle in Petersburg
wird gemeldet, daß von einer Ziisamrnenkiinft
Kaiser Wilhelms mit dem Zareii im
August d. amtlich nichts bekannt sei.

*Sie‘ Neubesetzung des preuß.
K u l t u s m i n i st e r u m s wird unmittelbar
nach Pfingsten erfolgen. Sobald der König
zurückgekehrt fein wird, werden ihm seitens des
Ministerpräsidenten geeignete Vorschläge gemacht
werden. Ein neues endgültiges Abschiedsgesuch
gürd Dr. H olle in den nächsten Tagen unter-
reiten.

*Sertlteichßtag
vertagt

a“'Qiom Reichsamt des Innern sind schon
vor längerer Zeit Verhandlungen über den
AusbauderNahrungsmittelkontrolle
eingeleitet worden. Diese Verhandlungen werden
zu der Vorlage eines Gesetzentwurfs an den
Bundesrat und Reichstag führen. Die Vor-
lage soll noch im Laufe des Sommers an den
Bundesrat gehen

*Ser erste deutsche Schiffahrtss
tag wird am 21. Mai in Berlin stattfinden
Es handelt sich dabei darum, einen geschlossenen
Ausruf an die öffentliche Meinung, an das
Parlament und die Staatsregierung zu richten
und insbesondere einen entschiedenen unb nach-
drücklichen Widerstand gegen die Ein-
führung von Schiffahrtsabgabeii
zu erlassen

Frankreich.
*Ser Streik der Pariser Postbe-

amten hat nicht die Ausdehnung genommen,
auf bie bie Führer der Ausständigen gerechnet
hatten Trotzdem konnten die wachsanien Be-
hörden nicht vermeiden, daß von den Streifen-
den hier und da Ausschreitungen be-
gangen wurden So wurden an verschiedenen
Orten die Telegraphenleitungen zerstört nnd auf
einigen kleineren Postäintern die Briefschasteii
zerrissen Nun hat zwar die Vereinigung der
Baiiarbeiter beschlossen den General-
streik zu erklären Man glaubt aber in
amtlichen Kreisen nicht, daß diese Maßnahme
die dStellung der Streikeiiden besonders stärken
wir .

hat sich bis zum 15. Juni

Rußland.
* Der russische Minister des iinern

I s w o l s k y , der gegenwärtig in talien
weilt, wird auf feiner Rückkehr nach Petersburg
dem Reichskanzler Fürsten Bülow in Berlin
einen Besuch abstatten

Balkanftaaten
istEine Meldung auß Konstantinopel besagt,

daß es gelungen sei, Abd ul Haniid zu
bewegen, fein in auswärtigen Bankeii depo-
Iiifsrtes Vermögen bem Staate zu über-
a en.

L-

 
f werblichen

Afrika.
‘Ser Sultan Muley Hafid hat den

Vertreter der Londoner ,Tinies« ersucht, eine
Erklärung über seine Stellungnahme zu den
europäischen Mächten zu veröffentlichen. Danach
sei der Sultan bisher noch nicht in der Lage
gewesen, den Artikel 60 ber Al eciraß-
A kte, der den Eiiropäern Lan erwerb in
Marokko aestattet, in Kraft zu setzen, da außer-
halb der Hasenstädte noch immer das Leb en
der Eiiropäer gefährdet sei. Aber
auch von den Mächten sei die Akte nicht be-
folgt worden, denn entgegen der Abmachung in
Artikel 1 seien noch immer europäische
TruppenaufniarokkanischemBoden
Der Sultan hofft, daß man ihm Zeit lassen
werde, fein Reich zuordnen unb feine Armee
zu reorganisieren.

Akten
* Die letzten Berichte aus Persien lauten

etwas günstiger als bisher. Danach haben die
Revolutionäre ihren Vormarsch auf bie Haupt-
stadt Teheran eingestellt, jedoch noch einmal den
S ch ah aufgefordert, alle seine rückschriitlich ge-
sonnenen Ratgeber ihnen aiisziiliefern nnd sofort
das Wahlgesetz zu veröffentlichen. Anfcheiiiend
wird der Schah diese Bedingungen erfüllen.
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klug dem Reichstage.
Der Reichstag setzte am 15. d. die Beratung

des Viehseuchengefetzes fort. Nach längerer
Debatte wurde § 6 (Verbot der Einfuhr nicht nur
senchenverdächtiger Tiere, sondern auch von Er-
zeuaiiissen solcher Tiere), unverändert genehmigt.
§ 7 lVerbot der Befchräiikiing der Einfuhr von
Gegenständen die Träger von Ansteckungsstoffen
fein können) wurde unter Ablehnung aller Anträge
in der Fassung der Kommission angenommen Bei
§ 67 d, betr. Beschwerden ge en polizeiliche An-
ordnungen, bezweifelte Abg. Finger lsoz.) die
Beschlußfähigkeit des Hauses. Da sich das Bureau
dem Zweifel anschloß, wurde die Weiterberatiing
vertagt.

Am 17. d. teilt vor Beginn der Sitzung der
Präsident Graf S tolb er g mit, daß ein Schreiben
des Grafen Zeppelin eiiigelaufen sei, worin er den
Reichstag zu einer Besichtigiiiig seines Lustschiffes
in Friedrichshafen am 5. Juni einladet.

DieBeratungdesViehseuchengesetzes wird
fortgesetzt mit der Abstimmung über § 67 d, betr.
Anbringung von Beschwerden gegen Anordnungen
bei der Bekämpfung von Viehseuchen im Jiilaiide.

Die Anträge werden abgelehnt und der Paragraph
unverändert angenommen. Ebenso der Rest des
Gesetzes-.

Es folgt die erste Beratung des Entwurfs eines
Schutzgebiets-Etatsgesetzes.

Staatsiekretär Dernbiirg empfiehlt kurz den
Entwurf, der lediglich unt-er Ansineriuug veralteter
Bestimmungen die gegenwärtig geltenden Vorschriften
einheitlich zusammenfasse.

Die Abgg. Erzberger (chtr.) und Arning
(iiat.-lib.) bringen Wünsche der Farnier in Süd-
ivestafrika vor und verlangen Überweisung des Ent-
iourss an die Kommission

Staatssekretär D eriibiirg glaubt nicht,
daß irgend etwas vom grünen Tische geschehen sei,
ikoas zu Beschiverden der Ansiedler Anlaß geben
önnie.

lJn diesem Augenblick schleudert von einer der
Tribüneii herab ein Zuschauer, ein älterer Herr,
Fliigblätter in das Haus, ivorauf Präsident Gras
Stolb erg bie sofortige Entfernung des Be-
treffenden anordnet. Die Flngblätter enthalten eine
Beschwerde Darüber, daß der (Benannte auf an den
Kaiser gerichtete Reklanien für feine ,,Heißioasserkur«
keine Antwort erhalten habe.)

Nach iiiiwesentlicher Debatte wird der Gesetzwi-
iviirf der Budgetkoniniission überwiesen

Weiter folgt die erste Beratung des Gefetzeiit-
wurfs betreffend die V er w a l t u n g d e s R e i a’) s-
in v a lid e n f o n d s und des Reliktenfoiids. Die
Vorlage hebt die bisherige selbständige Verwaltungs-
orgaiiis·ation auf und überträgt die Verwaltung dem
Reichskanzler mit verschiedentlicheii Maßgabeii.

Nach kurzer Debatte wird die Vorlage gleich in
zweiter Lesung angenommen

Nächster Gegenstand ist die zweite Beratung des
Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb-

Abg. Bitter (Zentr.) bemerkt zum § 1, es sei
dankensweri, daß die Kommission die Geiieralklausel
(von dem Verstoß gegen die guten Sitten) aufge-
nommen habe. Das Gesetz solle mit Recht den ge-

ttltittelstaiid schützen gegen unlautere
Praktiten von Konkurrenten Aber auch gegen un-
lauteres Verhalten von Angestellten und gegen deren
SBeftechung durch Stitte. »
 

Vorwürfe wegen ihres sonderbaren Benehmens
ihm gegenüber, doch als sie sah, daß dies
Wilma peinlich berührte, gab sie es gänzlich
auf, von Leo zu sprechen Das war auch der
Grund, daß der Oberst und seine Tochter gestern
auf der Promenade durch die Anwesenheit des
jungen Mannes sichtlich überrascht wurden

Jn seinem einfach, aber gemütlich eingerich-
teten Wohnzimmer schritt Herr von Strachwitz,
seine Pfeife rauchend, auf unb nieber.

Wilma saß, mit einer Stickerei beschäftigt,
am Nähtisch beim Fenster. Heute wollte aber
ihre Arbeit nicht wie gewöhnlich vonstatten
gehen; die sonst so fleißigen Hände ruhten
sehr oft, und die Blicke des jungen Mädchens
waren mit gespannter Aufmerksamkeit auf die
Gasse gerichtet.

Seine Promenade uiiterbrechend und sich für
eine Weile vor seine Tochter stellend, sagte der
Oberst, eine mächtige Rauchwolke aus seiner
Pfeife blasend:

. »War das heute ein Tagl Ein Defilieren
wie es schöner nicht gedacht werden kann. Mir
lachte das Herz im Leibe, als die Kerls so
stramm vorüberzogen Der Divisionär war
aber auch zufrieden« sehr zufrieden, sprach mir
seine Anerkennung in schmeichelhaftester Weise
auß. Weißt du, Mädel, so was freut ein
altes Soldatenherz immer. Übrigens auch für
dich eine Neuigkeit, Hauptmann Welsersheim ist
in. ben Generalstab versetzt. —-— Ja, was ist denn
mit dir, Wilma? Ich spreche nun schon eine
Viertelstunde unb bu schenkst mir keine Auf-
mgkfgmkeit Freiit dich denn die letzte Nachricht
m t‘ «  

»s-

»Nun, Papa, aufrichtig gestanden, ist es mir trauen gezogen; heute noch will
ganz gleichgültig, ob ber Hauptmann in der
Linie oder im Generalstab dient,« entgegnete
diese ruhig. .

»Na. wenn der gute Mann diese Rede
hören möchte, hätte er bestimmt keine große Freude
darüberl« lachte der Oberst. Dann aber fuhr
er, plötzlich ernst werdend, fort: »Scherz bei-
seite, ist dir der Hauptmann wirklich gleich-
gültig? Du weißt, er hegt eine tiefe Neigung
zu dir unb würde sich glücklich schätzen, dein
Jawort zu erlangen. Welsersheim ist ein
Ehrenmann in des Wortes vollster Bedeutung«

‑ »Das ist er, Vater,« entgegnete das junge
Mädchen, »und darum besitzt er auch meine
größte Achtung. Etwas andres aber ist es mit
meiner Liebe. Es spricht in meinem Herzen
keine einzige Stimme für ihn, und ich habe mich
ihm gegenüber auch nie so benommen, daß er
auf das Vorhandensein einer solchen nur im
entferntesten hassen diirste.s« _

»Das habe ich wohl selbst» bemerkt, liebes
Kind, und doch gestehe ich aufrichtig, daß es mir
recht leid um ihn tut. Der Hauptmann ist ein
durch und durch schätzeuswerier Charakter; ich
bin überzeugt, er hätte dich, als seine Gattin,
auf den Händen getragen übrigens liegt mir
nichts ferner, als dir ziiziireden, einem Manne
deine Hand zu reichen, bem nicht auch dein
Herz gehört. Liebe und Achtung sind die Grund-
bedingungen einer glücklichen Ehe; wo eine
dieser beiden fehlt, ist es schlimm bestellt. Zwar
läßt es sich noch eher ohne Liebe, niemals aber ' nicht alle ihre Vorurteile überwunden
ohne Vertrauen in die gegenseitige Ehrenhaftig-
teit leben Welsersheim hat mich in sein Ver-
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Abg. Lin (freikons.): Auch wir freuen uns, daß
die Generalklaufel ein efügt worden ist.

Abg. Müllers ieiningen (freis. Vp.): Meine
Freunde stimmen gleichfalls dem Grundgedanken
des § 1, der Generalklausel, zu. Dadurch wird der
Richter befähigt, bie Erfahrungen des praktischen
Lebens auszunutzen .

Abg. Sievers inat.-lib.») gibt namens seiner
Freunde eine gleichartige Erklärung ab.

Abg. Jungk (nat.-lib.) fügt hinzu, daß die
Einfüaung der Generalklausel auf einem Wunsche
aller Parteien beruhe, unb auf bem Wunsche aller
beteiligten Kreise. _

Abg. Graf CarmersZieserwitz (kons.):
Auch nach Ansicht meiner Freunde war die General-
klaiisel unbedingt notwendig. Die betr. Klausel im
Bürgerlichen Gesetzbuche, auf die die Regierung UUH
erst verwies, genügt nicht.

Abg. FranksMannheim isoz.): Wir haben
unsre Bedenken fallen lassen können unb werden der
Generalkliiusel zustimmen

§ 1 wird sodann angenommen, ebenso § 2.

Beim § 3, der unter anderm in Reklamen »un-
walire und zur Jrreführiing geeigneter Angaben
tatsächlicher Art« für ftrafbar erklärt CGefäiigiiis
bis zu einem Jahre und Geldstrafe bis 5000 Mark)
beantragt

Abg. R oeren lZentr.), die Worte »tatsäch-
licher Art« zu streichen, also unwahre Angaben
geiierell unter Strafe zu stellen.

(Sieh. Ober-Regierungsrat D ung s widerspricht.
Abg. Ariiold skonsl tritt für die Streichung

ein.
Abg. Litiz (freikonf.): Die Beibehaltung der

Worte würde zu einer heillofen Misere führen
Die Abgg. FrankiMannheim (soz.), Junck

(nat.-lib.) unb N e u m a n n sHofer (frf. Vgg.) wenden
sich gegen den Antrag Roeren

Der Antrag Roeren wird angenommen
§ 5 ist der Stonturßmaffensmaragranh.
Abg. E ar stens (freif. Vp.) stellt fest, daß

durch diesen Paragraphen, der untersagt, wenn
eine Konkursmassenware bereits in zweiter Hand
ist, auf die Konkiirsniasse irgendwie Bezug zu nehmen,
das Wort Lügen gestraft wird: Wer die Wahrheit
kennt und sagt sie nicht« der ist fürwahr ein erbärm-
licher Wicht.

§ 5 wird angenommen
§ 6 schreibt die Offenlegung des s.Litctrenheraeich-

niffeß bei Ausverkäufen vor.
Abg. Mü-llersillleiningen (frf. Vp.), beantragt,

daß hierbei die gesetzliche Handels- und Gewerbever-
tretung anzuhören ist.

Der Antrag wird angenommen
§ 10n ist der 6c!)miergetbcrs‘Baragranb. von der

Kommission neu eingefügt.
Abg. Frank flog.) beantragt Streichiing.
Abg. Graf EarniensZieserwitz (kons.): Nicht

weniger als 46 Handelskainmerii haben sich für
einen solchen SchmiergeldersPnragraph erklärt, der
sich überdies weniger gegen die Angestellten die Be-
stocheiieii richtet, als gegen die Bestechenden Und
auch die übrigen Handelskainmern haben zugegeben
daß die Schmiergelder ein Unwesen sind, das ent-
schieden nach Abhilfe ruft.

Abg. Mugdan (freis. Vp.): Wir befürchten
daß diese Straibestinnuungen zu vielen Denuiiziationen
führen werden Wir glauben, der § 826 beß Bürger-
lichen Gesetzbuches, der die Entschädigungspflicht aus-
spricht, sollte vollständig genügen

Abg. Linz (freik.): Wir halten an bem Para-
graphen fest und bedauern die Haltung der Frei-
sinnigen Mißtrauen gegen irgend einen Stand
liegtuns dabei völlig fern.

Abg. Bitter thr.): Auch wir sind für Bei-
behaltung des-§ 10a. Eine Spitze gegen die Ange-
stellteii und Arbeiter enthält er nicht.

« Abg. .E ar ft e n s lfrs. Vp.) erklärt sich im Namen
eines Teiles der Freisinnigen im Gegensatz zum Abg.
Mugdan für Beibehaltung des § 10a.

Nach weiterer Debatte wird der Paragragh un-
verändert angenommen ebenso der Rest der Vor-
lage. Darauf tritt Vertagung ein

  

-—-——-—————--—————

Von Nah und Fern.
Ein Telegramin Roosevelts an Kaiser

Wpilhelun Der frühere Präsident Roosevelt,
ber. die Reise nach Mombassa an Bord des
Reichspostdamvfers »Admiral« machte, hat, wie
die ,Deutsch-Oltafrilanische Rundschau« mitteilt,
voii Mombassa an Kaiser Wilhelm ein Tele-
gramm gesandt, das folgenden Wortlaut hat:
»Ich wünsche Ew. Majestät meine Hochschätzung
über meine Aufnahme und Bewirtiing an Bord
des »Admiral« unter Kapitän Doherr und meine
Bewunderung für die außerordentliche Energie
und das Wachstum der Handels-Interessen
Deutschlands in Ost-Afrika zum Ausdruck zu
bringen. Theodore Roosevelt.«

   

i i m
schreiben und ihm mitteilen, daß er leidckr regte
Hoffnung hat, dich zu erringen und daß er lieber
trachten möge, dich zu vergessen-«

»Vater, zürnst du mir, daß ich bei meiner
Ablehnung bleibe ?« rief Wilma, sich von ihrem
Sitz erhebend und ihre Arme um den Hals des
alten Herrn legend.

»Aber wie kannst du so einen Gedanken
faffen, Mädel? Weißt du doch, daß du mein
ganzes Glück unb bie Freude meines Lebens
bist. Die Sorge um beine Zukunft allein war
es, die mich dazu drängte, dem Hauptmann das
Wort zu reben, benn sieh, mein Kind, ich bin
bereits an Jahren weit vorgeschritten. Schließe
ich heute die Augen, so bleibst du unveisorgt
zurück. Das Wenige, was ich mein nenne,
wird kaum genügen, bir eine unabhängige Zu-
kunft sichern«

»O, Vater, rede nicht von einer Zeit, die
mit Gottes Hilfe noch in weiter, weiter Ferne
liegt! Sollte mich aber einmal das Unglück
treffen, dich zu verlieren, fo kannst du unbesornt
fein, ich finbe auch allein meinen Weg durch
die Welt.«

„Satan zweier ich nicht; aber soll meine
Tochter-, ein Fräulein von Strachwitz, am Ende
gezwungen fein, in frembe Sienfte tretenb, eine
abhängige Stellung einnehmen zu müsse-us
Dieser Gedanke würde mir die Stunde er-
schweren; denn du darsst«iiicht vergessen, ich
stamme noch auß ber alten Zeit und habe noch

Der alte
Soldatenstolz bäumt sich in mir auf bei dein
Worte »Abhängigkeit.«



Kasernenarrest hat der Oberst des
10. Hufarenregiments in Stendal wegen der
kürzlich stattgehabten Zusammenftöße mit Zwi-
1iften über sämtliche Maniischaften verhängt."
Diese müssen abends um 7 Uhr in der Kaserne
sein und erhalten keinen Urlaub. Die Unter-
suchung hat noch nicht ergeben, daß die Husaren
Schuld an den Ausschreitnngen haben.

Vom Eifenbahnungliick bei Gerns-
beim. Der durch die Flataftrophe bei Herbs-
heimtElsaß), wo ein Schnellzug auf einen durch
Kesselexplosion in Brand gerateneti Güterzng
auffuhr unh ebenfalls in Brand geriet, ver-
ursachte Materialfcbaden wird auf zwei Millionen
Mark geschätzt Von den 38 Postfäcken, die
der Schnellng mit fich führte, folIen nur Vier
gerettet fein. Verbrannt sind auch viele Wert-
fachen für Holland, ebenso ein Poftbeutel mit
6000 Mk. Inhalt. Die Post des Güterzuaes
wurde von dem Poftschctsfner sofort aus dem
brennenden Wagen hinaus-geworfen und so ge-
rettet. Mit den durch die Sturinglocke herbei-
gerufenen Einwohnern der Nachbarorte nahmen
auch zwei Schwadroueu Dragoner ans Kolniar
an den Rettungsarbeiten teil. Wie nunmehr
sonsten-. sind bei dem Unfall 6 Personen,
darunter der Sohn des verstorbenen Staats-
ministers v. Bötticher getötet worden. Fiinf
Perioneii wurden schwer unh mehrere leicht
verteilt

Ein Spionageprozefz wird demitächst vor
dein Reichsgericht zur Verhandlung kommen.
SJluge'flagt finh her Agent Schweng aus Belfort,
der Kaufmann s„Sohn ans Mitlhausen i. E.,
Magdalene Schweng (Ehefrau des Ageiiten S.).
Die Anklage lautet .an versuchten Verrat mili-
tärifcher Geheimitisse.

Festuannie eines Vankdirettors. Ein
Baiitdireklor aus Paderborn stellte sich freiwillig

‚her Kölner Kriniinalpolizei mit der Erklärung,
er habe gehört, daß er in dein Verdacht der
Unterfchlagnng einer größeren Summe bei dem
ihm unterstellten Institute stehe. Das Puder-

'‚borner Bankhaus gab auf eine telegraphifche
Antrage an, daß tatsächlich Unterschlaguiigen
in Höhe von 300000 Mark vorliegen, worauf
die Berhaitung des Bankdirektors erfolgte.

50 Fiirsorgezöglinge verschwunden.
Wie auf oer Generalversammlung des Landes-
vereins in Heide durch den Jahresb-sticht mil-
geteilt murhe, befanden sich im Burschenhenn
in Rickling bei Segeberg ant 3L März v. 113
‚Böglinge: im Jahre 1908:00 tunrhen attf=
genommen 125, entlassen 73; entwichen find
169 (l), davon wurden wieder eingebracht
119 Zöglinge, während die übrigen silber-

Ischwunden blieben.

Ein aussehenerregendes Rest-alber-
Attentnt hat sich in Kusel in der Tltheinpfalz
ereignet. Dort sollte dieser Tage hie Witwe des
Müllers Barden den ehemaligen Gehiler ihres
Gatten heiraten. Der Miillergehilfe war um
.20 Jahre jünger als feine Braut. Er hat
bereits das ganze Vermögen der Witwe ver-
geudet. Am Morgen des Tages, an dem die
Hochzeit stattfinden sollte, wurde das Brantpaar
erschaffen in der gemeinsamen Wohnung auf-
gefunden. St. halte seine Braut, während sie
schlief, durch einen Schuß in das Herz getötet
Und sich sodann selbst entleibt. Über die Gründe
der Tat verlaulet bisher nichts.

Die Verbreitung eines lange gesuchten
Bibl-dere- ist einem Gendarnierietoachtmeifter in
Timnierlah bei Braunfchweig gelungen. Es

shaitdelt sich um den seit drei Jahren fteckbrief-
lich verfolgten Rummel, her vor drei Jahren in
Gemeinschaft mit seinem Bruder bei Fulda
einen Gendarineriewachtmeifter ermordet hat.
Der Bruder ist wegen dieser Tat in Hanau
hingerichtet werben. Auf die Ergreisung des
jetzt Verhafteten war eine größere Summe als
Belohnung ausgesetzt. Bei seiner Festnahme
führte er, den ,Braunschweiger Neuesten Nach-
richten« zufolge, einen mit sechs scharfen Patro-
neti getadenen Revolver bei fich, außerdem trug

.·er in: illockfutler eingenäht ein großes Messer.
Rummel wird auch wegen Diebstahls und Nicht-
erfüllung feiner Militärpflicht verfolgt.

y Brand während einerOpernvorftellung.
Am Schlusse der Vorstellung von ,,Rheingold«
c  ___...

 

geriet auf der Stuttgarter Hoibithne ein kleiner
Vorhang in Brand, der jedoch von den dienst-
liabeuden Feuerwehrleulen bald gelöfcht werden
konnte. Jitfolge des Brandgeruches entstand im
Publikum lebhafte Beunruhigiuig. Bald ertönte
der Ruf: ,,Feuerl«. Obwohl von der Bühne
Ruhe geboten wurde, drängten die Zuschauer
den Ausgängen zu, doch ereignete sich fein Un-
fall. Der Vorstellung wohnte auch die St‘öuigin bei.

x Zu schweren Attsftizreitnngen kam
es dieser Tage unter den Jnsaisen des Amts-
gerichtsgefäugniffes in Walldiiren (Baden). Tun
Garten des Aintshaufes wurden mehrere Ge-
faugene mit allerlei Arbeiten beschäftigt Gegen
4 Uhr nachuiittags bekamen sie plötzlich Händel
miteinander, wobei mit schweren Gegenständen
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der sich
Leuten, die zu Geld- oder Freiheitsstrafen ver-
urteilt waren, die Strafe zu streichen oder zu
mildern.

hohe

Unglück
Uberrefte des verunglückten Zuges.

menschlicher-it friiuziisischer Justiz-
beamten. Jn Frankreich ist man einem Ver-
baude von Beamten auf hie Spur gekommen,

anheifchig machte, gegen Bezahlung

Eiit Geschäftsmann und ein Offlzier
sollen seit Jahren in gewissen Fällen gegen

Bezahlung Aufhebung oder Milderung
der Strafen erroirlt haben, hie das Zuchtpolizei-
gericht verhängt hatte. Vor einiger Zeit aber
blieb in einer Affäre der gewünschte Erfolg aus«
Der Verurteilte schrieb einen Beschwerdebrief an
den Justiztitinister, worin er das Treiben von
zwei sietnplicen enthüllte und den Chef der
striminalabteilung im Justiziuinifterium als den-

"- „nur; . u.
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zugeschlagen wurde. . « « »
darauf den Garten verliehen, um wieder iit ihre
Zellen zurückzukehren, bemerkte der Aufseher, daß

Als die Gefangenen bald

einer von ihnen am Kopfe blutete. Ein andrer
gebärdete sich im Gefängnis wie tobfüchlig. Bei
näherer Untersuchung stellte es sich heraus-, daß
der Unglückliche einen doppelten Schädelbrnch
davongetragen hatte, außerdem war ihm der
eine Arm aus dem Gelenk gedreht und gebrochen.
Der Schwerverletzte wurde sofort ins Spital
gebracht, wo er fast hoffnungslos dauiederliegt.
Die Untersuchung ist eingeleitet.

x Eine Meuterei der Gefangenen hat
kürzlich in einem Arbeitssaal des Zuchthaufes
Ebrach In Bayern stattgefunden Die Zucht-
häusler bewarer die Aufseher mit Eisenftiickeu
und Schemen-, so daß die Beamten genötigt
waren, sich ihrer Angreifer mit blanke-r Waffe
an erwehren. Gliicklicherweife foll keiner der
Aufseher eine Verletzung davongetragen haben.

-;.-?.:::ee‚ Fener vernichtet Die Orlschaft
Staates-in im Böhmerwaid wurde durch einen
Brutto oollstäudig vernichtet. Nur die Schule  
 

ein; erhalten. l schleifte
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jenigen bezeichnete, durch dessen Einfluß die
Strafaufhebungen angeblich erlangt würden.
Der Justizmiiiifter hat natürlich sofort eine strenge
Untersuchung eingeleitet.

Unfall eines englischen Liiftschiffers.
Der schon mehrfach verungliickle Oberst Cody
hat in der Nähe der Gariiison Farnborough
wiederum mit seinen Flugversucheu Unglück ge-
habt. Am Sonntag schien ihm der Aufftieg
mit feiner Maschine zu gelingen. Eody stieg
auf, hie Maschine flog, und im nächsten
Moment lag der Flugapparat zerschmettert am
Boden. Cody selbst blieb diesmal unverletzt.

M—·————

  
.‘ i7Gartentebalie.

O Rübenief. Der seltene Fall, daß der
Tierschutzparagroph auf die Sttafkat Fifchqnälerei
angewendet wird, hat sich vor dem hiesigen
Gericht ereignet. Ein Arbeiter wurde zu einer
Geldstrafe von 25 Mk. oder 5 Tagen Hunder-
urteilt, weil er einen im Müggelfee gefangenen
lebenden Hecht an einer Schnur über das Eis

Die empörten Zeugen des Vorfalles 
 

 „—

  

Jn sichtbarer Erregung halte der Oberst
gesprochen, weich, doch ernst, erwiderte die
Tochter:

»Vater, Selbständigkeit schafft Unabhängig-
keit, gründliches Wissen und ehrliche Arbeit
aheltt‘

Ein eintretender Diener unterbrach das Ge-
spräch, meldend:

»Herr Warnfeld bittet, feine Aufwartung
machen zu dürfen.« ·

13.

Herzlich willkommen, mein Liebling i"
it hiefen Worten begrüßte einige Tage

später Nora Warnfeld ihre Freundin. Die
beiden Mädchen befanden sich in demselben Ge-
mach, in welchem vor vier Jahren der kurze
StenographiesUnterrichtNoras stattgefunden hatte.
Nichts hatte sich in dem freundlichen Zimmer
geändert. Wie damals stand auch heute das
zierliche Nähtifchchen am Fenster, wie damals
begrenzten grüne Palmen das vergoldete Gitter
der Erkertreppe; auch der kleine Schreibtifch
stand noch dort oben ruhig und unverrückt in
der dämmerigen Blätterlaube. Alles» alles war
sich gleich geblieben, nur hie jugendliche Herrin
des Raumes war eine andre geworben. Die
zarte Knospe von damals halte sich zur vollen
Blüte entfaltet; aus dein kindlichen Mädchen
war eine schöne, aber ernste Jungfrau geworden.
Ja, Nora Warnfeld war schön, berückend schön
sogar; doch um ihren feiugeschnittenen Mund
lag ein eigentümlich stolzer, herber Zug, der
dem ruhigen Beobachter zu deuten gab. Die
meisten jungen Männer, mit denen sie in Be-  

rührung kam, erlagen dem Zauber ihrer tief-
blauen Augen; doch keiner von ihnen konitte
sich nur der geringsten Bevorzugung ihrerseits
rühmen. Ruhig, unnahbar war sie gegen jeden.

,,Nora Warnfeld hat kein Herz: in ihren
Augen liegt keine Seele,“ hörte man oft fegen.
Sie selbst vernahm wohl auch diese Worte; dann
aber zuckte stets ein herbes, bitteres Lächeln um
ihren Mund; ihre Lippen aber blieben fest ge-
schlossen. Nur in Wilmas Nähe änderte sich ihr

- ganzes Wesen und herzliche Gutmütigkeit trat an
die Stelle der kalten Ruhe.

«Tranlich plaudernd saßen auch heute die
beiden Mädchen beieinanher. Nora erzählte
von den Vorbereitungen zu dem großen Ball-
feste, das in der nächsten Woche bei ihrem
Vater stattfinden sollte.

,,Papa wünscht, daß es so glänzend wie
möglich ausfallen möge. Alle Eiiiladungen find
bereits ausgeschickt, unh überall ist das Er-
scheinen der Gäste in liebenswürdigster Weise
zugesagt worden. Frau Reiner ist jetzt den
anaen Tag mit illnorduungen beschäftigt.
ehr lieb ist es mir, daß Leo nun hier ist,

er kann uns bei allem fo trefflich an die Hand
gehen. —- Sage mir übrigens aufrichtig, liebe
Wilma,« fragte plötzlich Nota, während ein
ernster Zug in ihr Antlitz trat und sie forschend
die Freundin anblickle, ,,ift denn deine Ab-
neigung gegen meinen Bruder noch immer nicht
geschwunden ?«

Dunkles Rot bedeckte bei dieser plötzlich an
fie«gerichteten Frage die Wangen Wilmas; ihr
Blick senkte sich scheu zu Boden.

 

»Ich begreife wirklich nicht, wie du so starr
den Gedauteii, daß ich gegen Herrn Warnfeld
Abneigung hege, festhalten kannst. Jch habe
dir doch bereits mehrmals wiederholt, daß ich
nicht das Geringste gegen deinen Bruder
habe. Jch erinnere mich auch nicht, ihm je-
uials unfreundlich entgegengetreten zu sein, und
ich begreife nicht, was dich zu deiner Annahme
verleitet.“

»Ich gebe gerne au, daß du nie unhöflich
gegen Leo gewesen bist, dessen wärest du liber-
haupt nicht fähig, aber du meidest jede Gelegen-
heit, ihm zu begegnen. Seine Nähe scheint dir
unangenehm, henn deine Haltung ihm gegen-
über ist kalt und abweisend. Du ahnst gar
nicht, wie weh ihm deine Abneigung tut, wie
sehnsüchtig dir stets feine Blicke folgen. Er hat
allerdings mir gegenüber nie darüber gesprochen,
aber ich kenne meinen Bruder viel zu genau,
um nicht zu merken, wie tief es ihn kränkt,
daß gerade meine liebste Freundin, das einzige
Wesen, das außer ihm meinem Herzen fo
innig teuer ist, ein derartiges Vorurteil gegen
ihn hegt und ihn — mit einem Wort gesagt —
iicht mag!" ·

,Nora, quäle mich nicht so entsetzlich; du
weißt nicht, was ich bei deinen Vorwürer
leihe,“ bat mit zitternder Stimme das junge
Mädchen, während unwillkürlich Tränen in ihre
Augen traten.

Verwundert betrachtete Nora die tieferregte
Freundin eine seltsame Ahnung durchzuckte
fie; iorfchend richtete sie ihren Blick aus
dieselbe. Wilinas Augen blieben gesenkt, nur
die Rosen ihrer Wangen erglühten dunkler. Da 

 

 

haben die Anzeige veranlaßt und dadurch feine
Bestrafung herbeigeführt.

Wiiesbadein Das Urteil im Prozeß gegen
Bnrckhardt Vater und Sohn ift nach mehr-
tägiaer Verhandlung gesprochen worden. Die
Geschworeneu erklärten den Augeklagten Johann
Burckhardt schuldig des Mordes; bei dem An-
geklagten Philivp Burckhardt verneiuten fie die
Beihilfe zum Morde, sprachen ihn dagegen schuldig
der Beihilfe zum Totschlag, jedoch verneinten sie,
daß er bei Begehnug der Tat die erforderliche
Einsicht besessen "habe. Der Angeklagte Johann
Burckhardt wurde darauf zum Tode verurteilt
unh zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte,
der Angeklagte Philipp Burikhardt wurde frei-
gesprochen. (Burckhardt hatte auf offener Straße
einen Bekannten erichosfen und sich von seinem
Sohne dazu die Waffe besorgen laffen.)
—-—-————-·«—-- —.---—-- ---—---—— - . —-- - - . ——
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libb til Haniids Nachlaß
CCz Die nach der Verbannung tilbd ul Hamids

im Jildis Fiiosk beschlagnahmten Reichtümer des
entthrouten Sultans wurden in das Kriegs-
minifteriitm überführt, damit sie dortselbst bis
zur Fliifsigmachung und Überführung an die
Staatskasse verwahrt werden. Ein besonderer
Raum dient zu diesem Streife, hinter doppelt
verschlossenen Türen haben 30 Mann Tag unh
Nacht darüber zu wachen. daß nicht eitles der
gefundenen Wertobjekte abhanoen kommt. Ein
großer Katalog, der schon über 140 beschriebene
Seiten aufweist, dient zur Aufnahme des Nach-
laffes, der ein Vermögen repräsentiert, wie es
in dieser Höhe kaum erhofft wurde, mit dem es
anderseits aber auch ganz gut möglich wäre,
der deutschen Finanzmisere für die erste Zeit
ein Ende zu bereiten. über die Höhe der be- ;
reits verzeichneten Gegenstände schreibt man der
,Centr.-Corr.« aus Koiiitantinopelt Mit Aus-
nahme der unterirdischen Schatzkammern, die
im Jildis noch nicht gefunden winden und unter
Ausschluß dreier rieftgerGeldfchränkY die bisher
allen Offnungsversuchen getrotzt haben, deswegen
auch wohl noch iinmenfe Reichtümer bergen,
befindet sich im Kriegsministerium bereits fol-
aeuder geordneter Nachlaß des Sultans: In
4 Kaffeufchränken wurden gefunden: 1 650 000
Mark in tiirkiichen Baute-toten, 350 000 Mk; in
französischem Gelde, 143 000 Mk. in englischem
Gelde, 4 365 750 Mk. in Hypothekenbriesen auf
stonstantinopeler Grundstücke, 756000 Mk. in
Baitkanleilscheinen, 1 200 000 Mk. in Hypotheken-
briefen auf Terrains in rsährien, 13 000 000 Mk.
in Werten auf Grundbesitz inder Türkei über-
haupt, 12100000 Mk. in Depotscheinen auf
ausländifche Vatiken, 140 000 Stil. itt Wechseln
auf zwei Staatsmänner. Jm Jildis Stiefel? ver-
steckt wurden gefunden: 2200000 Mk. in einer
kleinen Reifetasche, 130000 Mk. in den Schub-
ladeti der Hobelbank des Sultans, 5400000
Mark in ausländischen Bantuoten zwischen
Zeichenblälteru, 2160000 Mk. in seidenen
Säckthen im Vorzimmer des Schlafraumes,
550000 Mk. im Haremlik, 4500 000 Mk. in
Quittungen auf Einzahlungen in fremde Banken,
gefunden in einem alten Bett, 60 000 Mk. tür-
kische Bankuoten in der Belleiduug einer Wachs-
figur. Aus den Schmucksacheu, die man in den
Räumen des Exsultans fand, uitd die tämtlich
einen großen Wert darstellen, hofft man über
15 Millionen Mark zu erl-«-«.·-sen, außerdem fand
man noch für reichlich 2 Millionen Mark unge-
fchliffene Diainanten und andre Edelsteine.
--.W——_-_‚_ —-.·——--——..- ‚u..—    -....... W»-.»-.-—. - «-
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Buntes Hiierlei.
007. Allerlei Wisseiistvertes. Der Kaiser

von China hat in feinem Hofstaat 30 Arzte,
75 Astrologen und 10 Priester. — Jn Griechen-
land wird der zum Tode verurteilte noch zwei
Jahre lang gefangen gehalten, bis die Exeiution
vollzogen wird. — Das Korallenriff an her
Küste von Nordauftralien ift 1000 Meilen lang
und 30 Meilen (engl.isch) breit. — Blumen sind
gewöhnlich anderthalb Prozent wärmer, als die
sie umgebende Luft. —— Jm Jahre 1909 wur-
den nah England 11877 115 Gallonen Wein
eingeätzt-. s-— Das Billard wurde schon un
16. Jahr-Leuchten erfunhen. W
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schlaug Nora mit einem glücklichen Lächeln den
Arm utn ihren Nacken und flüsterte ihr au:

,,Habe ich mich also getäuscht, hast du keinen
Widerwillen gegen Leo, bist du ihm wirklich
nicht gram ?«

„Stein, gewiß nichtl« entgegnete leife das
bebende Mädchen. ·

»O, dann gibt es nur eine Lösung für dein
fouderbares Benehmen ihm gegenüber,« rief die
Freundin mit jubelndetn Ausdruck in den Mienen,
»dann Wilma, dann —- liebft du ihn t“

„Siorat"
Wie ein Ausruf der Todesangst klang das

Wort von den Lippen des Mädchens. Jhr
starrer Blick haftete an den Falten der Portiere,
die jetzt mit rascher Hand auseinander gerissen
wurde und in deren Rahmen die hohe Gestalt
Leo Warnfelds erschien. Fahle Blaffe lag auf
seinen Wangen, tiefes Weh zuckte um seitien
feftgefchloffenen Mund. Er war tm selben
Moment eingetreten und nur die letzten Worte
Noras hatten fein Ohr berührt: »Dann liebst
du ihnl«

Dieser Ausruf traf ihn unerwartet wie ein
Blitz, doch wie ein solcher erhellte er auch plötz-
lich das Geheimnis seiner Brust.

»Verzeihung, mein Fräulein,« sagte er nach
sekiindenlanger Pause mit klangloser Stimme-,
»daß ich zur Unzeit in dieses Gemach eingetreten
bin; ich hoffe, daß Sie meinem Ehrenwort
glauben werden, daß ich Jhre Anwesenheit hier
nicht geahnt und nur, sehr gegen meinen Willen die letzten Worte meiner Schwester gehört habe.«

WG to lForlsenung folgt.)
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: Jetzt bedeutend herabgesetzte Preise!

: paletotSIciketSKragen ·
: Flimonoxz Htaiilipaketots, '
: Hostüme & gäoflnnI-cVödie. ._’

; Maldchen-1ion ektion x
Alles in grösste-« Auswahl zu aussernrdentiich billigen Preisen.

Leop. ‘
« En gros. Damen-Mäntelfaieriin. En detail. -—«
. gßresl‘au, ‘giteuicljefiraiäe 55 part.,1. cic 2. er. ‑:.

_ Billigste Bezugsquelle für Demen—lleuiektieu!
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·Damen wie
eslau, Reuschestr, 7, Ecke annimmt-«

Mittwoch 8 Uhr:
Gastspiel des Hei-bel-

theateris:
Vor’m Seite. DieStärkere.
Mit dem Feuer spielen.

Donnerstag nachm. 31/,
Ermäßigte Preise.

Liebe.
Ibendi 8 Uhr-

»Der Liebhaber-«
Freitag 8 Uhr-

Gastfpiel bes Hei-bel-
theaters:

Der Liebhaber-.
 
  

  

 

     

      
   

Theater.

Gastspiel
 

-... .‚..-.. . ·

Folies Caprice  Großer Fachmann
   

 

  

 

Bunter Soloteil.

  

 

Aufg.: 8 Bone gültig.

Von 7 bis 8 Uhr:

Konzert im Garten.

W e r?
will gewissenh. Zeitungen auf
dem Lande verteilen gegen
hohen Verdienst.
Off. ‚Aasträgar‘ Weimar 49.

2 Wurf belgifche

Riesen-Kanincyen
hat zu verkaufen -
Oraaohowsky, Liereestraße

möbl Zimmer
zu vermieten. Gartenstr. 81—

Eine große wohnungsss
für 28 Mark per l. Juni u
1 Wohnung für 19 Mk.

per 1. Juni zu vermieten.
Breslauerltraßel .
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Uhr:
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Engl.

I’aletots,

viele Farben.

Wert bis 18 Mk.

nur

9,85 8,75 6,95

 

  
 

Weinst- Müllblusen
reich garniert

mit Spitzen und Stickerei.

4,85 3,65 |‚95
 

Leinen-

Unlerröeke

einfarbig u. gestreift

und Ist-agent

4,50 3,75 2,951,80

Czilainijen

Neu eröffnet.

Feste Preise!
 

Ferse-freie

 

CIIstüm-liöcke
mit u. ohne Mieder
Wert bis 20 Mk.

Io,5o 7, 85, 5,85   
Kinder-Paletnts

Init Ihrs-Inn

 

   

    

 

     

   

   
  
   
     

    

   

 

  
  
      

  
     

  

 

 

Reise-

Staubpnletots,
viele Farben.

Wert bis 16 Mk.

nur

9,85 6,75 4.95   
Leinene Blusen,

einfarbig und gestreitt mit
und ohne Stickerei.

4,95 3, 65 2 95 I,

Seidene

Spitzeuhiusen.
Grosse Auswahl,

 mit hohen Volant.

3,95 2,95 2,45

|‚95   
Worzeiger der Ynnonce erhält

50|. Extra-nannte
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Meine Frau litt seit mehreren
Jahren an einem blisen Fuß Graun-i-
aber

is VO
ber ni- nach Gebrauch her ersten Doie
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.......i'ien
;-die Güte und PreiswärdiZkeil' des.- «

‚Deutschland-Rades
der beweint-festen deutschen Marke'
slsie. l hhaiii sie der Branche,auch über Radfahrer Bedarfs u.

Prei « re c g Waffen, Uhren, Musikinsicelekaslenfrei!f

,-.AilllilST STUKENBROKEINBECÄz
5:‚Älteste: u. .Iösstes Fahrradhaus Deutschlands.

'MWK'H' fein, .
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ocurscnrgzgoFAHRRAD-wenn.
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’ i
Chemische . I

ReIIIIgungs—Amtalt s
Färberei und Reinigun s
sämtlicher Damen- un I

Herren Garderoben I
Federn. Spitzen, FlclIus, I

Möbel-tolle usw. I

Aufträge vermittelt aItInell- =
alone unds völlig koatentrel: I.

Ernst Schärmann I  

elegant garniert.

I4, 9,85 7,85
4,95  
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Un'bertroffen
an Güte u. Qualität sind meine berühmten
Slnger-Nähmaschlnen „Krone“ 45 Mark.
lieber 100000 Maschinen Im Verkehr. D10

weilt-kannte Nähmaschinen-
GIIIßfirma l. Jacohsohn,

—- ·.» BarlinN.24‚ 1410101180126,
— . Ä: Lieferant von Post-, PI‘.

« § Staata- u. Reichaeleon-
. J. bahnbeamte, Lehren,

.»-JMillitlr-. Krieger-Vereine,
» .', versendet dlo neunte

,« deutsche hocharmlga
J Singer-Nähmaschine Kroaa

. .. mit hygienischer Fussruhe
für alle Arten Schneiderei, für

40. 45, 48, 50 Mit. 4 wöchentliche Probe-
aalt. 5 Jahre Garantie. Jubiläuma--I(atalog‚
Anarleannun an steil-. Militaria-
Zoii'lorr der, elegante schöne Bauart,
beliebteste Marken;e stabil, letchtlaufend,
von 80 Mk. an auate Patent-Wasch-
Maschina, Itellmaechinon mit Platte bIIiIgst.
harkennunß: Gnesen, 20. 8.005.

Alle arti-irrer Gnosena, sowie auch
Ich, finden daa Rad sehr schön und
werden Ihre Firma bestens empfohlen.

stell-h Vtce-Feld-redet 8148.
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nun Ztlrlikr befindet [tut irrt

erraten, Hilinerstkalie 57, I— Enge
« Ecke Tauentzienstraße.

10 Minuten vom Hatiptbahnhoi.

Scholz, Yentili

 

 

 

M. 1,50.

Dr.

Fee-kamst
ist der Nameder seit 45 Jahren sich millionenfachglänzend
bewährten Dr. Stckmanns Eisenpillrn, «
be großen Blntverlnsten, bei Bleichlucht,Blutarnmt. Schachge

Aerztlich empfohlen und verordnet.
Apotheken zu haben.

 

itberraichende Erfol

Jn alltel
[2en

Eisen 0,035 g, I’tohlenhnb. 0,1 g. Pflanzenextr. 0,1 g, arab. Gutnmi 0,05 g.

stocken-users Eisenpillen
Reichenbach i. V.

, Pension-eis-

 

Rosenbaum

”im—Viing 12, l,

Tipakttltt Ukuijciirn in

Telephon

Herren-Zionfcktions-Maafz-Gestljäft, Breslam

Eing. Bliicherplatz
zeigen den Eingang ihrer

flieg-fegen meinJ Paleiots
an u. empfehlen unter Garantie .iIIbcll. Sitzes

ijoeiimoderneHerrenGarderobe
zu sehr ziuilen tBreiten.

den vornehmsten Qualitäten

 

  

    
  
  

      

      

  
       

St Wiesner

Neuheiten zu

bunlru Welten bis zu

3935.
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Trauer-Magazin Aug. Benedix,
Telefon 4itlll Brclau, Ring 1 Ecke Nikolaistr.

Trauer . Weide:-
Bluseu, Röcke, lliite, Schleier, Mäntel,

Mädchen- und Kinderkleider,

sowie alle zur Trauer erford.Gegenstände.

Auswahlsendungen auf Wunsch ins Haus.

Mass - Anfertigung in kürzester Zeit.

   

 

   
    

  

      
    

    

 

 

 

sey-? » . III-ä

eoeeeseeoeeeeeeeeeoo

Wo knicken Sie
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den besten 9,50 Mk. Stiefel ?

den besten II,50 stille Stiefel ?

Im Schuh-Palast
Breslau, Ohlauerstrasse |4. Ö

OOSSGOGSSWODOVOOOOOC
 

Wohnungs-Nachwiis.
(3 Zeilen pro Monat l uns.)
(slüntherst1..aße4pt IDIt. 11,50
Gunthersti. 4,111 Mk 20,50
Giintherstn 24, prt. Mk. 14,50
Günthecstr. 22 ptr. Mi. 1625
Liercsstr. 1 I. Mk. 13,50
Lieresstr. l, III. Mk. 20,50
Liercsstr. 1, II. Mi. 21,50
Biercßltr. 3, III. Mk. 15,50
Lieresstr. 4, I. Mk. 25,00
Lieresstn 4, II. Mk. 18,00
Liereestr. 4, III. Mk. 17,50
Liercsstr. 4 llI. nur. 28,50
Lieresstr. 4. III. Mk. 21,50
Gartenstr. 5, I. um. 31,00
Gartenstraße 5, ll Mi. 17,50
GartenstraßeSprt. am. 8,50
Gartensir. 6, l.: Mi. 18
Gartenstr. 6, I. Mk. 18,00
Gartenstr. 6, II. Mi. 17,5()
Gartenstr. 6, lIl. Mk. 17,00
Gartenstr. 6, III. Mi. 17,00
Gartenstr. 12,11.
Gartenstr.12,
Bahnhofstr. 4, I M. 22,00
Balnlhofstr. 4, 2. Et. M. 22,50
Heydebrandftr. 3, part. 31,50
Hehdebrandftr. 3,1 um. 28,50
Heydebrandstr. 3,1 uns. 22,50 vevdebwndjtr. 3, 3. In. 20,00

Schöne kleine

Wohnung
ab 1. Juli 1909 zu vermieten.

Gastwirt Milde.
 

Die dem Malchlnist Herrn
Alfred Reimann und dem
Schneidermstr. Herrn Peter
Sefzyk, am 21. April zuge-
fügte Beleidigung nehme ich
hiermit nach ichiedsmiinnischen
Vergleich zurück und leiste
Abbitte.

Anna Laske,
Dominiutn.
 

 
Für Jäger!
‚3' Patronen u. allcjagd-

« s· artikel staunend billig.
THE FraIIkoniaEichfeid(Bay)

Mk. 19,00 «"".T.":«.--...;
30: M.1s6,(....)0 -
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Wohnung
zu vermieten per bald. Bres-
lauerstr. 6, 3. Etg

»Hu ei fragen bei Frau Friebe.


